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wir werden immer älter. Ein heute 50-
jähriger Mann wird im Schnitt 90 Jahre,
eine Frau fast 95 Jahre alt. Freuen wir
uns darüber. Aber: Jeder Vierte wird
nach dem 80. Geburtstag zum Pflege-
fall. 2,4 Millionen Menschen sind pfle-
gebedürftig, in 20 Jahren werden es 3,4
Millionen sein.
Pflegeheime und Pflegeplätze gibt es.
Es gibt aber viel zu wenig examinierte
Pflegekräfte. Wir konnten in einem
Pflegeheim 20 ältere und pflegebe-
dürftige Menschen nicht aufnehmen,
weil wir die erforderlichen zusätzli-
chen examinierten Pflegekräfte nicht
einstellen konnten. Auf dem Arbeits-
markt gab es keine.

Die Situation ist dramatisch. Heute feh-
len bundesweit 50 000 examinierte
Pflegekräfte. In den nächsten 20 Jah-
ren brauchen wir 500 000 examinierte
Pflegekräfte. Die altersbedingt Aus-
scheidenden müssen ersetzt, wegen
des erhöhten Bedarfs zusätzliche Pfle-
gekräfte eingestellt werden. Jeder
dritte Schulabgänger müsste sich als
Altenpfleger ausbilden lassen – eine
absurde Vorstellung, wenn man weiß,
dass sich nur 1,5 % der Jungen und
10,4 % der Mädchen vorstellen können,
einen Pflegeberuf zu ergreifen. Warum
ist das so? Die Altenpflege leidet unter
einem schlechten Image. Das öffentli-
che Bild ist geprägt von Pflegeskanda-
len, überlasteten Pflegekräften und
vernachlässigten Heimbewohnern.
Über die Herausstellung einzelner
Skan dale wird vergessen, dass täglich
tausende von Pflegekräften hoch qua-
lifiziert pflegen. Sicher ist der Beruf
kein leichter: Schichtdienst, eine kör-
perlich und psychisch anstrengende
Arbeit. Es ist aber ein Beruf, der mehr
ist als bloßer Broterwerb. Alten und
pflegebedürftigen Menschen Freude
und Geborgenheit zu geben: Dies kann

JUGENDLICHES ENGAGEMENT

155 Jugendliche im Alter von 16 bis 22
Jahren absolvieren seit Anfang Septem-
ber ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ),
den Zivildienst oder ein Soziales Prakti-
kum beim ASB Regionalverband Heil-
bronn-Franken. In der Offenen Behinder-
tenhilfe, in der ambulanten und stationä-
ren Pflege, im Behindertenfahrdienst und
Krankentransport unterstützen sie hilfe-
bedürftige Menschen jeden Alters. Doch
bevor der Dienst am Menschen beginnt,
werden die jungen Helfer durch ASB-Mit-
arbeiter auf ihre zukünftige Aufgabe mit
theoretischen und praktischen Übungen
vorbereitet. Beispielsweise werden bei
einem 1. Hilfe Kurs für Kinder die Unter-
schiede bei einem Notfall zwischen Kin-
der, Jugendlichen und Erwachsenen
demonstriert und geübt. Je nach Einsatz-
bereich der jugendlichen Helfer erfahren
sie Wichtiges über den Umgang mit
Kleinkindern, Besonderheiten von Men-
schen mit Autismus und über die Situati-
on von Menschen mit Behinderungen. 

Katharina Faude 

Atmung prüfen: Im 1. Hilfe Kurs lernt man wie es geht.
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LIEBE MITGLIEDER DES ASB,

ein Arbeitsleben mit großer Zufrieden-
heit erfüllen. Wenn wir nicht gegen-
steuern, stehen wir vor einem Pflege-
kollaps. Um diesen zu verhindern,
müssen wir vier Forderungen an uns
selbst, an alle Betreiber von Pflegehei-
men und an die Politik richten. 

» Der Beruf der Altenpflegerin und des
Altenpflegers bedarf gesellschaftlicher
Anerkennung. 
» Wir müssen die Potentiale auch älte-
rer Arbeitsloser nutzen und ihnen
Umschulungen zum Altenpfleger an -
bieten.
» Wir brauchen qualifizierte Zuwande-
rung, wobei die Qualifikation zur Alten-
pflegekraft bei uns oder im Heimatland
erworben werden kann. 
» Wir müssen ausbilden! Wir beschäf-
tigen in unseren Einrichtungen 182
examinierte Pflegekräfte und bilden
gleichzeitig 54 Pflegekräfte aus – eine
Quote von 30 %. Darauf sind wir stolz.

Ich danke Ihnen auch dieses Jahr für
Ihre Treue zum ASB. 625 Mitglieder
konnten in diesem Jahr auf 25 Jahre
Mitgliedschaft zurückblicken. Danke
und herzlichen Glückwunsch. „Helfen
ist unsere Aufgabe“ – dieser Leitsatz
verbindet alle ASB-Mitglieder mitein-
ander. 
Mein Dank gilt auch den hauptamtli-
chen und den vielen ehrenamtlichen
Mitarbeitern. Ob Haupt- oder Ehren-
amt: Sie haben sich alle für den ASB
und seine Ziele eingesetzt. 

Ich wünsche Ihnen ein frohes Weih-
nachtsfest und ein gutes und friedvol-
les neues Jahr.

Ihr

Harald Friese
Vorsitzender



GRÜNES HÄKCHEN 
FÜR DIE PFLEGE

Als erste stationäre Pflegeeinrichtungen
in Stadt- und Landkreis Heilbronn, Nek-
kar-Odenwald und Main-Tauber wurden
11 ASB-Seniorenzentren von ehrenamt-
lichen Gutachtern der BIVA (Bundesinter-
essenvertretung der Nutzerinnen und
Nutzer von Wohn- und Betreuungsange-
boten im Alter und bei Behinderung e.V.)
auf Verbraucherfreundlichkeit begutach-
tet und als solche ausgezeichnet. Der
Arbeiter-Samariter-Bund Regionalver-
band Heilbronn-Franken hat seine Pfle-
geeinrichtung auf freiwilliger Basis für
die externe Prüfung angemeldet und
freut sich über die Auszeichnung mit
dem grünen Häkchen für Verbraucher-
freundlichkeit. 

Einblick in den Alltag
Die externen Biva-Prüfer verbrachten in
jeder der 11 Pflegeeinrichtungen einen
aufschlussreichen Tag und begleiteten
das ASB-Team bei der Arbeit. Anhand
von standardisierten Erhebungsbögen
wurden Angebote, Informationsmateria-
lien sowie die Beratungsleistungen der
Einrichtung genau unter die Lupe
genommen. Simuliert wurde auch ein
Beratungs- und Aufnahmegespräch und
die dazugehörigen Broschüren vorge-
legt, Informationsblätter und Checklisten
wurden genau geprüft. Nach einer aus-
giebigen Hausbesichtigung  nahmen die
Biva-Gutachter auch das Mittagessen
gemeinsam mit den Bewohnern ein. In
einem ab schließenden Gespräch mit
dem Heimbeirat wurden die Angaben der
Heimleitung gegengeprüft.

Sinnvolle Ergänzung
Im Interesse aller Nutzer von Pflegeein-
richtungen ist zu wünschen, dass sich
möglichst viele Einrichtungen dieser frei-
willigen Begutachtung auf Verbraucher-
freundlichkeit unterziehen. Die Ver-
gleichsmöglichkeiten zwischen den ein-
zelnen Einrichtungen ist eine sinnvolle
Ergänzung zu Bewertungen der Heim-
aufsicht und des MDKs. 

Katharina Faude

Symbolische Schlu ̈sselu ̈bergabe auf dem Schlossplatz in Stuttgart. Haus-und Pflegedienstleitungen bekamen eine
Urkunde mit dem gru ̈nen Ha ̈kchen.

NEUE ÄRA IN DER 
KATASTROPHENMEDIZIN

Was Anfang der 70-er Jahre für den ASB
RV Heilbronn-Franken mit einer kleinen
Einheit begann, hat sich bis heute zu
einer von zwei vollen Einsatzeinheiten
des Katastrophenschutzes in Heilbronn
entwickelt.

Rückblick: Diese kleine Einheit, der Sa ni -
tätszug T, bestand aus 26 Mann, 2 Kata-
strophenschutz-Krankenwagen, zwei
Mannschaftstransportwagen und wurde,
als Einheit des Bundes, zur Verstärkung
der regulären Katastrophenschutzzüge
eingesetzt. Die Aufgaben waren einfach
und klar:  Erstversorgung und Transport
von Verletzten. Die Ausrüstung war spar-
tanisch: Verbandtaschen, Decken und
Krankentragen. Die beiden Krankenwa-
gen waren als 4-Tragewagen ausgebaut. 

Anfang der 80-er Jahre wurden die Kran-
kenwagen gegen neue ersetzt. Weiterhin
Bundesfahrzeuge, aber mit erweiterter
Ausstattung. Beatmungstasche, Sauer-
stoff und eine Vakuummatratze waren
integriert, aber am Transportprinzip hatte
sich nichts geändert – 4 Patienten auf
Katastrophenschutztragen. Mit diesen
Fahrzeugen arbeitete der Katastrophen-
schutz bis Ende 2009, obwohl die Erstver-
sorgung von Verletzten sich auch in die-
sem Bereich immer mehr dem Rettungs-
dienststandard annäherte. 

Nach der letzten großen Revision des
Katastrophenschutzes im Januar 2009
wurden 2010 auch der Fuhrpark und die
Ausstattung an den neuen Standard
angepasst. Im Rahmen des Projektes
„Modernisierung des Bevölkerungs-
schutzes“ erhielt der ASB die ersten Not-
fallkrankenwagen Typ B und einen Gerä-
tewagen SAN. Mit diesen Fahrzeugen
(Gesamtwert ca. 350.000€) in Ergänzung
zu zwei Ford Rangern, die der ASB RV
Heilbronn-Franken ge kauft hatte, kann
der Katastrophenschutz eine rettungs-
dienstliche Versorgung auch bei Groß-

schadenslagen garantieren. Beatmungs-
geräte, Defibrillatoren, Notfallrucksäcke
für Erwachsene und Kinder gehören
genauso zum Standard wie moderne
Fahrtragen, Schaufeltragen und Immobi-
lisationsmaterial. 

Für Außen einsätze stehen aufblasbare
Rettungszelte, Notstromaggregate, Hei-
zung und Licht zur Verfügung. Damit sind
eine optimale Erstversorgung und ein
qualifizierter Transport möglich. Ein run-
des Konzept, das auch noch einen neuen
Namen bekam: „Bevölkerungsschutz“.

Im Juli 2010 war der ASB RV Heilbronn-
Franken stellvertretend für den Stadt-
kreis Heilbronn bei der offiziellen Über-
gabe der Landesregierung Stuttgart auf
dem Schlossplatz. Im Rahmen des „Pro-
jektes zur Modernisierung des Bevölke-
rungsschutzes“ wurde durch Innenmini-
ster Heribert Rech jeder Hilfsorganisati-
on symbolisch ein Schlüssel des 20 Mil-
lionenprojektes für 44 Stadt- und Land-
kreise des Landes Baden-Württemberg
übergeben. 

Roland Schmitt,
Einsatzleitung  Katastrophenschutz und
Schnelleinsatzgruppe 

Weitere Infos zu diesem Thema:
www.heimverzeichnis.de  



ENDLICH ALLES UNTER 
EINEM DACH

Es ist ein riesiger Qualitätssprung bei
den Arbeitsbedingungen, die das junge
Team der Neckarsulmer Gruppe des
Arbeiter-Samariter-Bundes (ASB) mit
dem Einzug in die neuen Räume macht.
Dafür haben die 15 Helfer selbst kräftig
mit angepackt. Kein Wunder, dass der
Vorsitzende des ASB RV Heilbronn-Fran-
ken, Harald Friese, die „ganz besonders
aktive Gruppe“ bei der Einweihung lobte.
1500 ehrenamtliche Arbeitsstunden
steckte das Team in die Renovierung der
angemieteten Räume in der Rathaus-
straße 21, Ecke Neutorgasse. Der ASB
gab 15 000 Euro dazu, denn, so Friese:
„Das Ehrenamt braucht vernünftige
Arbeitsbedingungen.“

Die sind mit dem zeitgemäßen Standort
auf 120 Quadratmetern nun gegeben. Vor
allem für die Ausbildung. „Wir waren bis-
her auf mehrere Standorte verteilt“, sagt
Jochen Hähnle (36), der gemeinsam mit
Denis Zartmann (34) den Stützpunkt lei-
tet. Ein Raum hier, die Fahrzeuge woan-
ders und die Schulungen im Haus der
Familie. Jetzt ist es kompakt. Erste-Hilfe-
Kurse für Führerscheinbewerber mit
Sehtest und Passbild können nun genau-
so angeboten werden wie spezielle Aus-
bildungen für Fachdienste wie Feuer-
wehr oder Technisches Hilfswerk. Oder
Lehrgänge für den Einsatz eines Defibril-
lators für die schnelle Wiederbelebung.
Natürlich macht das Team auch Sanitäts-
dienste. Die ehrenamtliche Besetzung
der Rettungsdienste gehört ebenso dazu.
Manchmal lässt sich Freizeit und Dienst
auch ein wenig verbinden. So fahren sie
immer zum Heavy-Metal-Open-Air ins
schleswig-holsteinische Wacken. Dort
sind 90 000 Menschen. „Wir wollen ler-
nen, wie man bei Großveranstaltungen
agiert, das muss geübt sein“, sagt Hähn-
le.

Quelle: Herbert Kaletta, Heilbronner
Stimme 14.08.2010, gekürzt

FÖRDERVEREIN 
GEGRÜNDET

Für das ASB-Seniorenzentrum am Heu-
chelberg in Leingarten wurde ein Förder-
verein gegründet. Das Seniorenzentrum
verfügt über 26 individuelle Pflegeplätze
und hält diverse Angebote in Kurzzeit-
pflege, Dauerpflege und Tagespflege vor.
Wo Menschen sind, darf auch die Freude
nicht zu kurz kommen. Um auch künftig
in der Lage zu sein, tolle Feste zu organi-
sieren und für möglichst viel Abwechs-
lung im Pflegealltag zu sorgen, aber auch
um sozial schwache Mitmenschen
adäquat unterstützen zu können, ent-
stand die Idee, einen Förderverein ins
Leben zu rufen. Unter dem Vorsitz von
Thilo Klar hat der sieben Mitglieder zäh-
lende Verein seine Arbeit nun aufgenom-
men. 

Mit drei Euro ist man dabei
Matthias Köhl, Haus- und Pflegedienst-
leiter der Einrichtung am Fuße des Heu-
chelbergs, ist Mitinitiator des Vereins.
"Bisher haben wir die Aufgaben mit viel
ehrenamtlichem Engagement meistern
können", sagt er. Für den Förderverein
erhofft er sich steigende Mitgliederzah-
len. Die Werbetrommel wird fleißig
gerührt. So werden die aktiven Mitglieder
etwa mit einem Stand auf dem Weih-
nachtsmarkt vertreten sein. Mit dem Geld
aus dem Fördertopf sollen zum Beispiel
Ausflüge organisiert und Theatergrup-
pen engagiert oder auch Bierbankgarni-
turen angeschafft werden. 
Eine Mitgliedschaft kostet pro Person
mindestens drei Euro im Monat. "Nach
oben offen", ergänzt Mattias Köhl und
freut sich über jeden, der Interesse hat,
sich der guten Sache anzuschließen.

Info: ASB Seniorenzentrum am Heuchel-
berg, Tel.: 07131/59 88 40. Matthias Köhl.

Simone Heiland

WIE IM 
MITTELALTER

Um ein paar Jahrhunderte zurückver-
setzt wurden die Teilnehmer des diesjäh-
rigen Herbstausfluges mit dem Arbeiter-
Samariter-Bund Regionalverband Heil-
bronn-Franken. Denn diesmal ging die
Reise nach Rothenburg ob der Tauber.
Das malerische Städtchen ist neben sei-
ner zahlreichen Museen und süßen Lek-
kereien auch wegen seines mittelalterli-
chen Stadtbildes weltbekannt. 

Geschichtsrunde
Bei einem Rundgang durch die Altstadt
mit ihren verwinkelten Gassen und wun-
derschönen Fachwerkhäusern erfuhren
die Ausflügler allerlei Wissenswertes
und so einige lustige Anekdoten aus der
Stadtgeschichte. An der alten Stadtmau-
er endete die kurzweilige Stadtbesichti-
gung mit einem beeindruckenden Aus-
blick auf das Taubertal. Weiter ging es mit
einer Besichtigung der bedeutendsten
Kirche Rothenburgs, der gotischen
Sankt-Jakobs-Kirche, auf deren West -
empore sich der berühmte Heilig-Blut-
Altar des Würzburger Bildschnitzers Til-
man Riemenschneider befindet, den er
um 1500 für eine Heilig-Blut-Reliquie
geschnitzt hatte.

Teilweise skurril, etwas gruselig und
schockierend, aber auch erheiternd,
sorgte die Führung durch das mittelalter-
liche Kriminalmuseum für Gesprächs-
stoff. In diesem über die Grenzen
Deutschlands hinaus bekannten Muse -
um konnten Folterinstrumente und Gerä-
te zum Vollzug von Leibes- und Lebens-
strafen bestaunt und unter Aufsicht auch
mal selbst angelegt werden. Besonderes
Interesse erweckten die Werkzeuge zum
Vollzug von Schand- und Ehrenstrafen,
auf deren Geschichte noch so manches
heute übliche Sprichwort zurückzufüh-
ren ist. Bei einem gemütlichen Bummel
durch die Altstadt und den ganzjährigen
Weihnachtsmarkt in Rothenburg ob der
Tauber fand ein eindrucksvoller Ausflug
seinen Ausklang.  
   
Katharina Faude III 3

Simulation einer Wiederbelebung vor den neuen
ASB-Räumlichkeiten in Neckarsulm.

Der Vorstand des Fo ̈rdervereins Seniorenzentrum 
Leingarten.

Auf dem Marktplatz von Rothenburg o. d. Tauber.



DAS PORTRAIT: 
HEILPÄDAGOGIN 
JEANETTE KÜHN

Was Jeanette Kühn tagtäglich macht, ist
Detektivarbeit. Dabei braucht sie einen
ausgeprägten Spürsinn, ein feines
Gefühl für das Verhalten von Kindern.
Jedes Lächeln, jede Berührung, jeden
noch so kurzen Blick nimmt sie wahr, er
kann für sie einen Meilenstein bedeuten.
Jeanette Kühn ist Heilpädagogin und
arbeitet in der Eingliederungshilfe des
ASB. 

Fachkundige Begleitung
Offiziell heißt sie auch Offene Behinder-
tenarbeit, doch die Kinder, mit denen sich
Jeanette Kühn beschäftigt, sind oft gar
nicht behindert. Oft ist ihre Entwicklung
im Vergleich zu Gleichaltrigen nur verzö-
gert, ihr Verhalten ist auffällig oder sie
haben Wahrnehmungsstörungen. Mit
fachkundiger Begleitung und etwas Zeit
können viele von ihnen aufholen und vom
Kindergarten in die Regel-Grundschule
wechseln. Jeanette Kühn versucht, die
Kinder in die Gruppe zu integrieren.
Dabei sucht sie nie nach den Schwächen
ihrer Schützlinge, immer nach ihren
Stärken. „Das Kind soll das Gefühl haben,
es wird angenommen so wie es ist.“ Oft
erlebten Kinder genau das Gegenteil:
Dass ihnen ihre Defizite vorgeführt wer-
den.

Ihre Arbeitsweise beschreibt Jeanette
Kühn als spielerisch. Dazu gehört, dass
die Kinder ihrem Bewegungsdrang frei-
en Lauf lassen dürfen, sich spüren kön-
nen. Ohne Körperkontakt ist das kaum
möglich. Doch nicht alle Kinder lassen
Körperkontakt zu. „Dann muss man
langsam herausfinden, wie man jeweils
einen Zugang zu ihnen bekommt“, sagt
Jeanette Kühn. Detektivarbeit eben. Es
könne ganz vorsichtig anfangen, dass sie
zum Beispiel irgendwann zum ersten
Mal beim Anziehen der Jacke helfen
dürfe, ohne dass es dabei schon zu
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Vertrauen braucht Zeit und viel Geduld. Im Kindergarten unterstützen sich die Kinder gegenseitig.

Berührung komme. Und trotzdem könne
das einen großen Fortschritt bedeuten.
„Ich muss immer sehen, was geht und
was schon zu weit ginge.“ 

Kleine Wunder
Seit 14 Jahren bietet der ASB die Einglie-
derungshilfe an, Jeanette ist seit zehn
Jahren dabei. Ihr Berufswunsch nach der
Schule war, Erzieherin zu werden, doch
auf Wunsch der Eltern wurde sie Sport-
und Gymnastiklehrerin, arbeitete lange in
einer Reha-Klinik für allgemeine Erkran-
kungen und später mit Patienten mit neu-
rologischem Schwerpunkt. Mit 40 Jahren
kam ein beruflicher Einschnitt, eine
Umschulung führte sie schließlich zu
ihrem Traumberuf. „Es gibt nichts Schö-
neres als die Entwicklung der Kinder mit-
zubekommen und zu sehen, da geht
etwas vorwärts“, sagt sie. Man kann die
Begeisterung in ihren Worten gar nicht
überhören. Selbst wenn ein Kind an seine
Grenzen stoße, tue sich immer etwas.
„Man erlebt immer wieder kleine Wun-
der.“

Jeanette Kühn begleitet im häuslichen
Umfeld auch Kinder, die von seelischer
Behinderung bedroht sind, bei denen ein
Autismus nachgewiesen wurde. Sie zeigt
Eltern, wie sie mit ihrem Kind leichter
umgehen und strukturelle Probleme
angehen können, was sie machen kön-
nen, damit es dem Kind in seiner Lebens-
umwelt besser geht und die Familie
dadurch Entlastung erfährt. Irgendwann
aber ist die Begleitung zu Ende, dann
heißt es Loslassen. „Das Ziel unserer
Arbeit ist, dass wir uns überflüssig
machen.“ Dass das Kind in seinem Alltag
ohne spezielle pädagogische Hilfe
zurechtkommt und somit eine ganz nor-
male Entwicklung eingeleitet ist. Dann ist
die Detektivarbeit beendet.

Suse Bucher-Pinell

SPENDEN 
FÜR DIE GUTE 
SACHE

„Helfen ist unsere Aufgabe“ - und Sie
können uns dabei unterstützen. Damit
wir auch im kommenden Jahr neue Pro-
jekte ins Leben rufen und bereits laufen-
de Aktionen fortführen können, bitten wir
Sie um eine Spende. Jede Spende hilft.
Wie, darüber informieren wir Sie in den
kommenden Ausgaben unserer Mitglie-
derinfo und auf unserer Homepage
www.asb-heilbronn.de

Bitte verwenden Sie für die Überweisung
das beigefügte Formular oder spenden
Sie online:

Spenden-Konto: 109 949
BLZ: 620 500 00
Stichwort: Spende

"Frohe Weihnachten und ein gutes
neues Jahr wünscht Ihnen Ihr ASB
Regionalverband Heilbronn-Franken."
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